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(Fortſetzung aus dem erſten Blatt.) 


Gewiß giebt es hier manche Proteſtanten, welche wünſchen 
zur altſtädtiſchen Gemeinde zu gehören — haben ſich doch ziem⸗ 
lich viele, welchen die Denkſchrift des Pfarrers Stachowitz, die 
derſelbe in dieſer Angelegenheit an das Conſiſtorium gerichtet, 
mitgeteilt war, dem Geſuch derſelben angeſchloſſen, zur Altſtadt 
eingepfarrt zu werden. Wem ſollte es nicht willkommen ſein, 
einige Prozent Kirchenſteuer weniger zu bezahlen. 

Liegt aber ein wirklicher Grund zu ſolcher Umpfarrung vor? 
Die altſtädtiſche Gemeinde iſt kleiner an Seelenzahl und mag 
zwei Geiſtlichen recht wenig Arbeit bieten, ſoll aber darum die 
Georgen⸗Gemeinde den beſten Teil ihrer Parochie verlieren? 
Ja die Bromberger⸗Vorſtadt und zugleich damit ſelbſtverſtändlich 
auch die Fiſcherei von der Georgen⸗Gemeinde abtrennen, das 
hieße, der Georgen⸗Gemeinde ihre durch das Anwachſen der 
Vorſtädte erlangte Lebensfähigkeit wieder nehmen. Machen wir 
das an einigen Zahlen klar. 

Abgeſehen davon, daß die altſtädt. Gemeinde ein ziemlich 
bedeutendes Vermögen beſitzt, wogegen die Georgen⸗Gemeinde un⸗ 
vermögend iſt; die altſtädt. Gemeinde hat bei einer Seelenzahl 
von wenig mehr als 3000 Seelen eine Steuerkraft von circa 
30 000 Mark, die Georgen⸗Gemeinde bei 9500 Seelen nur eine 
Steuerkraft von noch nicht 1900 Mark. Auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt und Fiſcherei wohnen 2650 Proteſtanten, die zur Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde gehören, unter dieſen ſind 250 Steuerzahler. Die 
ganze Gemeinde hat eine Seelenzahl von 9500 Proteſtanten, von 
denen 640 Steuerzahler. Während alſo auf Brombg. Vorſtadt 
auf rund 10 Seelen ein Steuerzahler kommt, kommt in der 
ganzen Gemeinde erſt auf rund 15 Seelen ein Steuerzahler. Die 
250 Steuerzahler der Brombg. und Fiſcher Vorſtadt repräſentieren 
eine Staatsſteuerkraft von 11000 Mark, wogegen die 640 
Steuerzahler der ganzen Gemeinde nur 18 500 Mark Staats⸗ 
ſteuer aufbringen. Alſo noch nicht / der Mitglieder der 
Georgen-Gemeinde, das auf den genannten Vorſtädten wohnt, 
bringt nahezu / der ganzen Steuer der Gemeinde. Die 
Steuerzahler aber ſind das Vermögen der Gemeinde und 
dieſen Teil der Georgen⸗Gemeinde nehmen, hieße den beſten Teil 
des Vermögens nehmen. Noch ein weiteres Bild mag zur Illu⸗ 
ſtration dienen. Die Georgen⸗Gemeinde hat zur Kirchenſteuer⸗ 
zahlung auch diejenigen Mitglieder der Gemeinde herangezogen, 
welche ein Einkommen von nur 600 Mk. haben, alſo ſtaatlich 
ſteuerfrei find, Deren giebt es auf Brombg. Vorſt. und Fiſcherei 
zuſammen nur 58, auf Mocker allein aber 190 d. h. dort auf je 
n hier auf je 25 jedesmal ein Steuerzahler mit 
4 Mark. 

Doch wichtiger ſind vielleicht die weiteren Gründe, daß die 
altſtädt. Kirche für die Bewohner der fraglichen Vorſtädte beque⸗ 
mer liegt, daß der Weg zur Stadt an dieſer vorüber führt. 
Das ift richtig. Wie groß aber iſt die Entfernung der neuſtädt. 
Kirche von der altſtädtiſchen. Die Schritte laſſen ſich ja zählen. 
Doch das Kirchengehen iſt ja überhaupt ins Belieben jedes Ein⸗ 
zelnen geſtellt, und der fleißige Kirchenbeſucher, der mit Intereſſe 
öfter geht, wird niemals ſich an die Kirche ſondern, wie das nun 
einmal menſchlich iſt, an den Prediger halten. Es könnte ſich 
alſo nur um die in der Kirche zu vollziehenden Taufen und 
Trauungen handeln. Zu dieſen kommen aber die Meiſten ge⸗ 
fahren, ſo daß die kurze Strecke Wegs noch weniger in Betracht 
kommt. Dazu kommt aber ſchließlich, daß ja die Kirchenfrage der 
Georgen⸗Gemeinde noch nicht entſchieden iſt. Setzen wir einmal 
den Fall, die Georgen⸗Gemeinde bliebe vereinigt in ihrem jetzigen 
Beſtand. Das Gros der Gemeindeglieder hat ſeinen Weg zur 
Stadt durch das Bromberger⸗ und Culmer Thor. Ihre Wege 
könnten zuſammen geführt werden in ziemlich gleicher Entfernung 
von dieſen Thoren auf dem zugeſchütteten Grabenterrain vis a 
vis Thorner Hof. Dort könnte, wenn überhaupt die Kirche in 
die Stadt hinein ſoll, dieſelbe ſtehen und die nähere Lage der 
altſtädtiſchen Kirche für die Brombg. Vorſtadt hätte nichts mehr 
zu bedeuten. 

Doch damit wäre dem Teil der Gemeindeglieder, der ſeinen 
Weg durch das Leibitſcher Thor zur Stadt nehmen muß, der 
Kirchweg weiter gemacht. Damit kämen wir zu der weiter aufge⸗ 
tauchten Frage, ob man nicht die Neue Jakobs⸗Vorſtadt mit der 
neuſtädt. Gemeinde vereinigen ſoll, zu der bereits die alte Ja⸗ 
kobs⸗Vorſtadt und Rubinkowo gehört. Hier wohnen 395 Prote⸗ 
ſtanten mit einer Steuerkraft von 847 Mark. Das wäre in der 
That kein großer Verluſt für die Georgen⸗Gemeinde. Der 
neuſtädtiſchen Gemeinde, welche die gaſtweiſe eingepfarrten Bezirke 
Bezirke verloren und nur Rudak und Stewken vorläufig für ſich 
behalten, wäre damit ein Dienſt erwieſen, denn auch dieſe Ge⸗ 
meinde muß jetzt Kirchenſteuer zahlen und einige Steuerzahler 
mehr erleichtern die Laſt der andern; vielleicht ift man dann bereit 
auch Rudak und Stewken noch preiszugeben, da man hier die 
Steuerkraft nicht gefunden hat, die man vermutete. Dieſen Ge⸗ 
meinde⸗ Gliedern wäre aber auch ſelbſt in ſofern ein Dienſt er⸗ 
wieſen als ihnen damit der Weg zum Kirchhof ſo viel kürzer und 
bequemer gemacht würde. Jetzt müſſen die Bewohner der Neuen 

Jalobs⸗Vorſtadt auf dem Georgen » Kirchhof begraben und den 
weiten Weg am neuſtädt. Kirchhof, Grüzmühlenteich, Militär⸗ 
Kirchhof vorbei nach dem altſtädt. Kirchhof machen. Schon jetzt 


ziehen die meiſten Bewobmer dieſer Vorſtadt vor auf dem neuſtädt. Mocker eine Kraft von 20 Mark, der der Vorſtädte von 33 Mk. 


die Feſtung nicht wäre! 


Kirchhof zu begraben trotz der doppelten Gebühren, die dann zu 
bezahlen ſind. Ja auch das ließe ſich vielleicht ausführen, daß 
die ganze Gegend zwiſchen der Culmſeeer oder Inſterburger 
Bahnlinie und der Leibitſcher Chauſſee von der Georgen-Gemeinde 
getrennt und mit der neuſtädt. Gemeinde vereinigt würde. (Es 
ſoll damit noch nicht ein poſitiver Vorſchlag gemacht werden, es 
ſollen nur alle Möglichkeiten erwogen werden, die ausführbar ſind.) 

Eine Abzweigung der Bromberger-Vorſtadt würde aber 
weitere Folgen haben. Iſt der Gemeinde dieſer beſte Teil ge⸗ 
nommen, dann iſt die Mocker der größte und wichtigſte Teil der 
Gemeinde; dann hat es in der That keinen Sinn mehr dieſen 
Teil bei der Stadt zu erhalten; dann iſt das Streben gerecht⸗ 
fertigt, auf Mocker ſelbſt eine Kirche zu bauen. Dann aber ſind 
die notwendigen Folgen: 1) zugleich mit der Brombg. Vorſtadt 
wird Neu⸗Weißhof, das ſeinen Weg zur Stadt nur über die 
Brombg. Vorſtadt hat, kirchlich mit der altſtädtiſchen Gemeinde 
verbunden; 2) die Neue Jakobs⸗Vorſtadt muß zur neuſtädt. Ge⸗ 


meinde geſchlagen werden, denn das iſt ein unmögliches Verlangen, 


daß die Bewohner dieſes Bezirks nach Mocker zur Kirche gehen 
ſollen; 3) wo bleibt die Culmer⸗Vorſtadt? Sollte man den Be⸗ 


wohnern dieſer Vorſtadt zumuten bei Mocker zu bleiben? Auch 


ſie würden mit Recht ſich weigern. 
Doch gerade dies iſt das Bild, das dem Vertreter des 


Konſiſtoriums bei der letzten Verhandlung über dieſe Frage mit 


Deputierten der ſämmtlichen Gemeinden vor Augen ſchwebte. 
Er dachte ſich die Kirche für dieſen Bezirk etwa in der Gegend 
vor dem Viktoria⸗Garten. Gewiß eine gute Lage. Wenn nur 
Aber an dieſer Seite der Stadt, wo 
das bombenſichere Proviant⸗Magazin liegt, bombenſichere Kaſernen 
in den Feſtungswällen angebracht ſind, iſt an eine ſo weitgehende 
Erleichterung der Rayongeſetze, daß in ſo unmittelbarer Nähe der 
Feſtung eine maſſive Kirche gebaut werden könnte, in abſehbarer 
Zeit wahrlich nicht zu denken. Es bliebe demnach, wenn einmal 
geteilt werden ſoll, nichts anders übrig als die Brombg. Vorſtadt, 
Fiſcherei und Weißhof zur altſtädtiſchen Gemeinde zu ſchlagen, die 
Neue Jakobs ⸗Vorſtadt zur neuſtädtiſchen, die Culmer⸗Vorſtadt zu 
der einen oder andern dieſer Gemeinden, mit Rückſicht auf die 
Lage des Kirchhofs ſelbſtverſtändlich praktiſcher zur altſtädtiſchen 
Gemeinde. Dadurch erhielte die Altſtadt einen Zuwachs von 
nahezu 4000 Seelen, würde alſo im Ganzen etwa 7500 Seelen 
zählen, die von zwei Geiſtlichen bedient würden. Die Neuſtadt 
erhielte einen Zuwachs von 400 Seelen und würde damit eine 
Seelenzahl von etwa 5500 erreichen mit einer geiftlichen Kraft. 
Für Mocker, das in letzter Zeit an Seelenzahl etwas abgenommen 
hat und vorausſichtlich in nächſter Zeit wahrlich nicht wachſen 
wird, blieben circa 4500 Seelen mit einem Geiſtlichen. Der 
Vikar auf der Mocker wäre dann vollſtändig überflüſſig. Zu 
Mocker könnte noch zugeſchlagen werden Schönwalde und Roth⸗ 
waſſer mit etwa 550 Seelen, wenn letztere Bezirke nicht zu dem 
vielleicht in Lulkau zu bildenden Vikariat gezogen würden. Für 
Mocker wäre dieſe Zugabe allerdings nur eine Laſt, denn Schön⸗ 


walde mit 527 Seelen hat nur 7 Steuerzahler mit einer Staats⸗ 


ſteuerkraft von 154 Mark. Auch den meiſten Einwohnern Schön⸗ 
walde's wäre mit einer Verbindung mit Mocker wenig gedient, 
da ſie, ſo lange die Ring⸗ und Radialſtraßen dem Publikum 
verſchloſſen ſind, dorthin überhaupt keinen Weg haben. Wie ge⸗ 
ſagt: ſoll einmal geteilt werden, dann iſt dieſe Teilung die einzig 
richtige. Dann hat die altſtädt. Gemeinde bekommen, was ihre 
Pfarrer wünſchen, dann ſind auch die Bewohner der Bromberger⸗ 
Vorſtadt zufrieden geſtellt, welche die Umpfarrung zur Altſtadt 
wünſchen, die übrigen werden leicht ſich fügen, da ſie ja nichts 
verlieren. Dann iſt die neuſtädt. Gemeinde befriedigt, ſie wächſt 
an Seelenzahl und Steuerkraft und die Bewohner der Neuen 
Jakobs⸗Vorſtadt haben auch ihren Vorteil davon. Schließlich auch 
Mocker würde bei dieſer Teilung viel günſtiger ſtehen, als wenn es 
zunächſt als Vikariat abgezweigt und ſchließlich zu einer ſelbſtän⸗ 
digen Parochie erhoben würde. Es blieb Mocker die alte St. 
Georgen⸗Gemeinde. Die Glieder der abgezweigten Teile würden 
ſchwerlich die Forderung ſtellen, das fie auch noch einen Teil des 
vorhandenen Vermögens in den neuen Gemeindeverband als 
Morgengabe mit hinüberbrächten. Die alte Dotation der Pfarr⸗ 
ſtelle bliebe, ja das Pfarrhaus in der Stadt könnte verkauft 
und ein neues Pfarrhaus dafür auf Mocker gebaut werden. Es 
bliebe uns blos die Kirchenbaufrage zu erledigen. Nun wie geſagt 
mit der nötigen Geduld würde man auch dieſes Ziel erreichen. 
Sollten nicht u dieſem Vorſchlag die Mockeraner, welche auf 
Mocker eine Kirche haben wollen, freudiger Ja ſagen als zu dem 
ſchwierigen Weg der Abtren nung? Wenn noch ein wenig Nach⸗ 
denken in dieſer Frage von den Gemeindegliedern erwartet werden 
kann, dann gewiß. 

Doch machen wir uns auch die Folgen dieſes Schrittes klar. 
Mocker hat alſo etwas über 4500 Proteſtanten. Unter dieſen 
ſind 305 Steuerzahler (dazu kommen 190 ſolcher, die mit 4 


Mark eingeſchätzt zur Kirchenſteuer herangezogen werden), die eine 


Staatsſteuerkraft von 6100 Mark repräſentieren. Die 4000 ev. 
Bewohner der Vorſtädte repräſentieren eine Steuerkraft von 
12 000 Mark, woran 334 Steuerzahler zu tragen haben. Der 
Einwohner auf Mocker repräſentiert demnach eine Kraft von etwa 
1¼ Mk., der der Vorſtädte nahezu 3 Mk.; der Steuerzahler der 


Setzen wir den Fall, die Gemeinde hätte in ihrem Geſammtbe⸗ 
ſtande etwa 2000 Mark aufzubringen, fo macht das etwa 10— 
11% q die Mocker allein hätte nur 1000 Mark aufzubringen — 
eine mehr als günſtige Annahme —, jo würden von den Bewoh⸗ 
nern eben wegen dieſer Trennung 16—17°/, gefordert werden 
müſſen. Es darf aber getroſt behauptet werden, daß ein fo 
günſtiger Fall gar nicht eintreten wird, denn daß bei einer Tren⸗ 
nung nur die Hälfte der Unkoſten nötig ſein ſollte, iſt gar nicht 
denkbar, denn die Ausgaben werden faſt ganz dieſelben bleiben, 
die Einnahmen werden aber ganz bedeutend geringer werden. Sind 
die Vorſtädte abgezweigt, dann wird nicht nur die Einnahme an 
Klingbeutelgelder bedeutend kleiner, ſondern vor allem geht die 
beſte Einnahmequelle aus dem Kirchhof faſt ganz verloren. 
Ja der Georgen⸗Kirchhof wird für die Mocker'ſche Gemeinde ſeine 
Bedeutung überhaupt verlieren. Iſt erſt eine Gemeindebildung 
auf Mocker eingetreten, ſo werden auch die meiſten Begräbniſſe 
dort ſtattfinden. Das zeigt ſich ſchon jetzt. Während früher auf 
dem Kirchhof in Mocker faſt nur ärmere Begräbniſſe ſtattfanden, 
wird jetzt der neue Kirchhof ſchon ſehr ſtark benutzt. Die Mit⸗ 
glieder der Vorſtädte haben aber ihr Recht auf den Kirchhöfen der 
neuen Gemeinden gewonnen, und der alte Georgen Kirchhof wird 
dann nur von denen benutzt, die dort ihre Erbbegräbniſſe haben. 
Vielleicht erſtreitet die altſtädt. Gemeinde auch dieſen Mitgliedern 
der Vorſtädte die Berechtigung, die die Mitglieder der 0 af 
altſtädt. Gemeinde ſchon haben, daß ſie ihre Erbbegräbniſſe auf 
dieſem Kirchhof benutzen können nach wie vor nur gegen Entrich⸗ 
tung der Grabgelder an die Georgen⸗Gemeinde. Von den Be⸗ 


gräbniſſen auf dem Mocker'ſchen Kirchhof bezieht die Kirchenkaſſe 


ſchon jetzt nicht einmal Grabgelder mehr. Sollte der Fall der 
jetzt ins Ange gefaßten Gemeinde⸗ Aenderung wirklich eintreten, 
dann müßte von der Gemeinde unbedingt die Forderung geſtellt 
werden, daß der Georgen-Kirchhof von der altſtädt. Gemeinde 
übernommen, der Georgen-Gemeinde aber eine Abfindungsſumme 
gezahlt würde und dem Pfarrer der Georgen⸗Gemeinde und den⸗ 
jenigen Mitgliedern derſelben, die Erbbegräbniſſe befigen, dieſelben 
Rechte eingeräumt würden, wie ſie jetzt für die altſtädt. Gemeinde 
eingetragen ſind. Um ſo mehr iſt dieſe Forderung berechtigt als 
die Georgen⸗Gemeinde in den letzten Jahren für einen neuen 
Zaun, für Planierungsarbeiten und Renovierung des Todtengrä⸗ 
berhauſes circa 4000 Mark bezahlt hat, woran die Glieder der 
Mocker zu ihrem Teil beteiligt ſind, obwohl ſie den Kirchhof ver⸗ 
hältnismäßig wenig benutzen. 

Bei dieſer Parochialänderung wird aber noch eine weitere 
wichtige Frage auftauchen. Die Georgen⸗Gemeinde iſt Patronats- 
gemeinde des Magiſtrats in Thorn und trägt von altersher den 
Namen vorſtädtiſche St. Georgen⸗Gemeinde. Sie iſt wahrſcheinlich 
entſtanden aus der alten Abtei⸗Kirche, mit welcher die Hoſpitäler 
der Stadt verbunden waren. Zu ihr wurden die allmählich ent⸗ 
ſtehenden Vorſtädte eingepfarrt und von hieraus auch das ſich 
anſchließende Gebiet der Stadt paſtoriert. Bleibt aber nun Mocker 
allein als Georgen-Gemeinde übrig, wird dann die Stadt ihre 
Patronatsrechte und Patronatspflichten behalten? Die erſteren 
wird ſie gerne aufgeben, wenn ſie die letzteren los werden kann. 
Die letzteren beſtehen aber zur Hauptſache darin, daß bei eintre⸗ 
tendem Bedürfnis der Patron ein Drittel der Baulaſten für Kirche 
und Pfarrhaus zu tragen hat — ein Drittel bei ſtädtiſchen Ge⸗ 
meinden, zwei Drittel bei ländlichen Gemeinden. Wenn nun die 
Vorſtädte und damit die ſtädtiſche Steuerkraft von der Georgen⸗ 
Gemeinde getrennt wird, iſt ſie damit Landgemeinde geworden 
und wird der Patron zwei Drittel der Laſten tragen? Iſt das 
der Fall, dann kann die Mocker vielleicht in die Aenderung ein⸗ 
willigen, dann hat ſie vielleicht auch die Ausſicht zu einer Kirche 
zu kommen. 

Doch es iſt weiter zu erwägen: wenn die Brombg.⸗ Fiſcher⸗ 
und Culmer⸗Vorſtadt mit Neu⸗Weißhof zur Altſtadt geſchlagen 
werden, ſo gewinnt dieſelbe dadurch eine Steuerkraft, abgeſehen 
von anderen Einnahmen z. B. aus dem Kirchhof, von ca. 14000 
Mk. (bei den früheren Zahlen war die Culmer⸗Vorſtadt noch nicht 
mitgerechnet), wächſt alſo bald um die Hälfte ihrer bisherigen 
Steuerkraft und das auf Koſten der übrigbleibenden Gemeinde⸗ 
glieder auf Mocker. Wäre da nicht eine Abfindung an die Ge⸗ 
orgen⸗Gemeinde gerechtfertigt, um dieſe lebensfähig zu machen? 
Gewiß wird man das mit Achſelzucken weigern, aber warum ſoll 
die arme Georgen + Gemeinde zum Beſten der wohlhabenden alt⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde noch ärmer werden. 

Doch da wird uns erwidert, daß es der Georgen⸗Gemeinde 
noch viel teuerer werden würde, wenn ſie einen zweiten Geiſtlichen 
anſtellen müßte. Gewiß das kann teuerer werden. Aber geſetzt, 
es müßten 20 bezw. 30% der Staatsſteuer getragen werden von 
der ganzen Gemeinde. 20 %% bringen ca. 3700 Mk., 30% ca, 
5600 Mk. Sobald aber die Schulden der Gemeinde bezahlt find, 
und das dauert noch 5 Jahre, während welcher Zeit die Gemeinde 
ja auf keinen Fall getrennt werden kann, dann fallen die Aus⸗ 
gaben um mindeſtens 1000 Mk., ſo daß eine Kirchenſteuer von 
etwa 800 Mk. d. h. ca. 5% übrig bliebe. Rechnet man nun, 
daß die Gemeinde, um das Minimalgehalt des Pfarrers aufzu⸗ 
bringen, 1500 Mk. zum Gehalt und 600 Mark als Wohnungs⸗ 
entſchädigung aufbringen müßte, das Uebrige ſoll durch Stolge⸗ 
bühren gedeckt werden, ſo hätte ſie im Ganzen für dieſe kirchliche 
Umlagen rund 3000 Mark aufzubringen, das find etwa 15— 16%, 


Bekanntmachung. 


betreffend die Lohnklaſſen und Beitragsſätze der Invaliditäts- und Altersverſicherung. 
Durch nachſtehende Zuſammenſtellung wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht, in 
welcher Lohnklaſſe die einzelnen Kategorien der in der Stadt Thorn beſchäftigten Perſonen, 
0 verſichern ſind und auf wie hoch ſich demgemäß die wöchentlichen Beträge derſelben 


elaufen: 
Zuſammenſtellung 
betreffend die Lohnklaſſen und Beitragssätze der auf Grund des Reichsgeſetzes über die 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 verſicherungspflichtigen Perſonen 
in der Stadt Thorn. h 


Durch⸗ N 
Bezeichnung der Krankenkaſſe ſchnitt⸗¶onitl.]Zahlen⸗Beiträge ö 5 Anger 
6 licher | Jahres- in Aa 
ezw. Tage» arbeſts. Lohnklaſſ den betr. Lohn⸗ 
der Arbeiterklaſſe Lohr Lenden Lohntlaſſen Hafien iſt 
M. Pf. Mk. 123 4 maßgebend 
14 | 20 | 24 30 
A, Mitglieder einer Krankenkaſſe. Pf. Pf. Pf. Pf. 
1. Allgemeine Ortskrankenkaſſe in Thorn. 
a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder jeder Art, de⸗ 
ren täglicher Arbeitsverdienſt 3 Mk. oder » 
mehr beträgt 3 20 960 —— | — 180 
b. Klaſſe 2. Kaſſenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 2 Mk. 
60 Pf. bis 2 Mk. 99 Pf. beträgt. 2 80 840 — — 24 — 
c. Klaſſe 3. Kaſſenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 2 Mk. 
20 Pf. bis 2 Mk. 59 Pf. beträgt 2 40 720 —— 24 — 
d. Klaſſe 4. Kaſſenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mk. 
80 Pf. bis 2 Mk. 19 Pf. beträgt . 2 — ] 6001 —— 24 — 
e. Klaſſe 5. Kaſſenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mk 
40 Pf. bis 1 Mk. 79 Pf. beträgt 1160| 480 — 20 —.— 
f. Klaſſe 6. Kaſſenmitglieder jeder Art, 
deren täglicher Arbeitsverdienſt 1 Mk. 
bis 1 Mk. 39 Pf. beträgt und alle 
männlichen en mit uoch 
geringerem Arbeitsverdienſt. 120 360 — 20 — — 
g. Klaſſe 7. Großjährige weibliche Ar⸗ 
beiter mit einem täglichen Arbeitsver⸗ 
dienſt von 70 bis 99 PPP. f 80 24014 — —— 
bh. Klaſſe 8. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienſt unter 70 ff. — 60 18014 — | — | — 
2. Orts krankenkaſſe des Schuhmacher⸗ N 
gewerbes in Thorn. 
a. Klaſſe 1. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ 
licher Arbeitsverdienſt 1 Mk. 80 Pf. oder 
mehr beträgt ee. 2 600 — 24 — 
b. Klaſſe 2. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ 
licher Arbeitsverdienſt 1 Mk. 40 Pf. bis 
1 Mk. 79 Pf. beträgt. [160 480 — 20 —— 
c. Klaſſe 3. Kaſſenmitglieder, deren täg⸗ 
licher Arbeitsverdienſt unter 1 Mk. 40 
Bi. beträgt und Lehrlinge, mit einem 
täglichen Arbeitsverdienſt von 80 Pf. 
s EEE / / 206020 - 
d. Klaſſe 4. Lehrlinge mit einem täglichen 
Arbeitsverdienſt unter SO Pf. — 60 18014 ——— 
8. Ortskrankenkaſſe für die Fabrik der 
Firma E. Drewitz in Thorn. 
a. Werkmeiſter, Beamte pp. x». 4 — 1200 — — — 30 
b. Vorarbeiter, Maſchiniſten pp . » 3 — 900 —— 30 
c. Sonſtige männliche großjährige Arbeiter | 2 50 690 | — — 24 — 
d. Männliche Arbeiter v. 16 bis 21 Jahren | 1 50] 450 — 20 — — 
e. Lehrlinge 8 11 300 14 —— — 
4. Baukrankenkaſſe des Maurermeiſters 
a Soppart in Thorn. 
a. Beamte, Aufſeher, Zeichner, Poliere, 
Schachtmeiſter und Maſchinenführer 4 — 1200 — — — 30 
b. Maurer und ſonſtige . 2 50 750 —[— 24 — 
o. Gewöhnliche Handarbeiter, ächter, 
CCC 130 390 — 20 — — 
d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter. . — 90 27014 — — | — 
5. Baukrankenkaſſe des Unternehmers 
L. Baruch in Thoru. 
a. Beamte, Aufſeher, Zeichner, Poliere, 
Schachtmeiſter und Maſchinenführer 4 — | 1200 |— — — 30 
b. Maurer und ſonſtige Handwerksgeſellen] 2 50 750 — — 24 — 
c. Gewöhnliche Handarbeiter, Wächter und 
rr 130 390-20 — 
d. Lehrlinge und weibliche Arbeiter. . — 90] 27014 ——— 
B. Perſonen, die keiner Krankenkaſſe Die Höhe der 
angehören. Beiträge für die 
1. Für die in der Land⸗ und Forſtwirth⸗ in der Land⸗ 
ſchaft beſchäftigten Perſonen: u. Forſtwirth⸗ 
a, männliche Inſtleute und Deputanten.— — | 360 — 20 —— ſſchaft beſchäf⸗ 
b. ſonſtige männliche und weibliche Per⸗ tigten Betriebs. 
ſonen. ö 5955300 14 — | — | — ſbeamten richtet 
2. Für alle übrigen in der Stadt Thorn ſich nach dem in 
beſchäftigten Perſonen: jedem Einzel» 
a. männliche Arbeiter. 2 1 50 450 — 20 — | — [falle zu ermit⸗ 
b. weibliche Arbeiter . — 90 270 14 —— — Itelnden Jah ⸗ 
c. Lehrlinge: resarbeitsver⸗ 
1. männliche 3 — 60 18014 — — — dienſt. 
2. weibliche. 1 . — 60 180 1141 — | — | — 
Thorn, im September 1893. (3587) 


22 Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung Polizeil. Bekanntmachung. 


betreffend die Abgeordnetenwahlen. Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
Mit fie Aufſtellung der Urwählerliſten für niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 


die Wahlmännerwahlen zur Vornahme der 2. und der Dienſtwechſel am 16. Oktober er. 


Neuwahl ür das Haus der Abgeordneten ftattfindet. Hierbei brin en wir die Polizei⸗ 
fol 3 1 werden. Zu dieſem Verordnung des Herrn ee ⸗Präſi⸗ 


; z8tiſche denten in Marienwerder vom 17. Dezember 
Zwecke wird durch ſtädtiſche Beamte (Voll⸗ : t E 
gehun sbeamte und Polizeiſergeanten) die 1886 in Erinnerung, wonach jede Wohnungs⸗ 


Aufnahme der Wahlberechtigten von Haus Veränderung innerhalb 3 — auf unſe⸗ 


17 85 „rem Melde⸗Amt gemeldet werden muß. 
. eis ner u. Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld» 


williges Entgegenkommen die mit der Auf⸗ſtrafe bis zu 30 Mark eventuell verhältniß⸗ 


2 u mäßiger Haft. (3517) 
8 Hoch, ben e Aug eigen Thorn, den 18. September 1893. 


Der Wagiſtrat. Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. rr 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt eine R () ll 1 N 


Polizei⸗Sergeantenſtelle ſofort zu beſetzen. 
für die 


Das Gehalt beträgt 1200 Mk. und ſteigt 
Kgl. Garniſon⸗Nerwaltung 


in Perioden von 5 Jahren um je 100 Mk. 
auf Normalpapier (4b) das Buch 


bis 1500 Mk. Außerdem werden pro Jahr 
* 60 Pfg. = 


100 Mk. Kleidergelder gezahlt. Die Militär⸗ 
dienſtzeit wird bei der Fenſtonirung voll an⸗ 
gerechnet. Kenntniß der polniſchen Sprache 
r empfiehlt 
die Rathsbuchdruckerei von 
Ernst Lambeck. 


erwünſcht. Bewerber muß ſicher ſchreiben 
und einen Bericht abfaſſen können. 
Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Bewerbungsſchreibens bei uns 
einzureichen. Bewerbungen werden bis zum 
5. Oktober d. Js. entgegen genommen. 
Thorn, den 22. September 1893. (3578) 


Der Wagiſtrat. 


2 aden mit Wohn, zu vermieth. 
(2464) Eliſabeihſtr. 13. 


Druck und Verl ag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambech, Thoru. 


NN ND 
| Bürften: und Vinſel⸗Fabrik von 
P. Blasejewski, 


Gerberstrasse Nr. 35. 
Empfehle mein Lager in: 
Rosshaarbesen, Borst- u. Piasavabesen, 


Antiquarisch. 
Walter Lambecks Buchhandlung 


offerirt nachstehende völlig tadellos erhal- 
tegen Werke und erbittet Gebote. 
von Prof. Dr. 
Der Mensch Johannes Ranke. 
Mit 991 Abbildungen i. Text, 6 Kart. und 
32 Chromotafeln. 


(3557) 


5 Handfeger, Schrobber, Scheuerbürsten N + 
Bohnerbürsten, Teppienbesen, Teppich- In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 32 Mk. 
handfeger, Kardätschen, Wichsbürsten, Völkerkunde von Prof. Dr. 
Kleiderbürsten, Möbelbürsten, Möbel- Friedrich Ratzel, 


Mit 1200 Abbildungen i. Text, 5 Karten! 
i 30 Chromotafeln. 
In 3 feinen Halbfranzbänden geb. 48 Mk. 


von Prof. Dr. 
Pflanzenleben K. v. Marilaun, 
Mit nahezu 1000 Abbildungen i. Text und 
m 40 Chromotafeln, 
In 2 feinen Halbfranzbänden geb. 32 Mk, 


Erdgeschichte ben 


- . M. Neumayr. 
Mit 916 Abbildungen 1. Text, 4 Kann u, 
27 Chromotafeln, 

In 2 feinen Halbfranzbänden geb 32 Mk. 


Die Grosse Silberne Denkmünze 
d. Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft 
für neue Geräthe erhielt 1892 der 


Bergedorfer 
ALFA- 


and-Separator. 


* klopfer, Kopf, Haar-, Zahn- u, Nagel- 
m: bürsten, Kümme in Büffelhorn, Eifen- 
3 ER bein, Schildpatt und Horn 


N zu den billigsten Preisen. 
Ne 


zusammengestellt in 
= 100 Kartenblättern und 9 Textbeilagen. = 
17 Lieferungen zu je 50 Pfennig — 30 Kreuzer oder 


in Halbfranz gebunden 10 Mark = 6 Fl. ö. W. E | 1 5 0 02 | 0 Liter 
25 5 a 1 Pferdekraft Mk 1250 
B T ef) 800 Hern, 
REHMS IIERLEBEN x Goepel , 50 
= N N — 500 1 f 
LE NIE REN 3 85 EEB 
VOLKS- UND SCHULAUSGABE 8 250 bl 0 
8 m.iMeierin,, 590 
a 8 195 Liter re 
Zweite, neubearbeitete Auflage. 2 I Knaben „ 300 
Mit 1200 Abbildungen im Text, 1 Karte u. 3 Chromotafeln. a RE 60 Liter 25 
52 Lieferungen zu je 50 Pfennig = 80 Kreuzer oder en ug: . . 
3 Halbfranzbände zu je 10 Mark = 6 Fl. ö. W. ergedor fer Eisenwerk. 


Hauptvertreter für Westpreussen 
u. Reg. Bez. Bromberg 


O. v. Meibom, 


Bromberg, Bahnhofstr. 49. 
ET EEE TFT 


Musikaliseher Hausfreund. 
Blätter für ausgewählte Salonmusik. 
b 1. Jahrgang. (1217) 
Monatlich 2 Nummern (mit Tertbeilage). 
Preis pro Quartal 1 Mk. 
Prob nummern 1 und franco. 
Leipzig. A. Koch's Verlag. 


Zur Abholung v. Gütern 
zum und vom Bahnhof empfiehlt ſich 
Spediteur W. Boettcher, 
Inh Paul Meyer, 
(285) Brückenſtraße 5. 


| Adolph Collins Rosenroth, 
Unübertr. Schönheitsmittel giebt jedem zu 
blaſſem Teint ein friſch. roſig. Ausſehen, das 
ſelbſt v. geübt. Auge nicht von natürl. Röthe 
unterſch. werden kann. Enthuſiaſtiſche An⸗ 
erkennungen. Fl. 1 u. 2 Mk. Echt z. h. bei 
Ant. Koczwara, Drogerie. Thorn. 


— — — 
Haarbeſen, Handfeger, 
Scheuer“, Zahn-, Nagel-, und Kleider: 
bürſten, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren 


MEYERS 


ER KLEINES 
KONVERSATIONS-LEXIKON 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage, 
78,000 Artikel und viele hundert Abbildungen, Karten u. a. 
66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kreuzer oder 
8 Halbfranzbände zu je 8 Mark = 4 Fl. 80 Kr. 
Die ersten Lieferungen zur Ansicht. — Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliograph. Instituts in Leipzig u. Wien. 


halbleinen und 


L C 5 ER © ER 5 hau mwollen 
Waaren u. Wäsche gegenstände 


jeder Art in jedem Quantum und Maas versenden wir zu billigsten Fabrikations- 
Preisen direct von den Webstühlen! 


Schlesische Handweberei-Gesellschaft 


Schubert & Co., Mittelwalde. 3067) 
Proben franco. — Tausende von Anerkennungen für reelle Waaren. 


lt 6 von 1836. 


Berlinifhe Lebens - Yerfiherungs - 6 
Sechsundfünfzigſter Geſchäfts⸗ Bericht. 


Im Jahre 1892, dem 56. Geſchäftsj ; „zu ſehr billigen Preiſen. (2660 
geföoren eſchäftsjahre der Geſellſchaft, wurden ab T. Goelze, Benckenſtr. 29. ) 


Mk 11891 350 Capital und 


2852 Verſicherungen mit 


FFP 
Schneider, 


i Mk. 13 615 Rente. 
Geſammte Jahres⸗Einnahme pro 1892. Mk. 7440 024. 2. 
Angemeldet 418 Sterbefälle über Mk. 2281 619 Capital. Atelier für Bahnleidende, 


Geſchäftsſtand Ende 1892 reiteſtr. 27, (4430 


Verſicherungsbeſtand 31 745 Perſonen mit . Mk. 150 558 270 Capital 
und DIE 25 945 Rente. . Absahetheke. ug 
Aae einer Keie N - 10 2 15 Mk. 51978 2 5 — b 
nvertheilter Reingewinn der letzten 5 Jahre Mk. 5 312 599. 1 7 
Die Dividende der nach Vertheilungs-Modus I Verſicherten beträgt Künſtl. Zähne U. Plomben 


werden ſauber und gut ausgeführt von 


Grünbaum, 


appr. Heilgehülfe und Za hukünſtler, 
Teglerſtr. 18. (1703) 


Vorzügliche tafelfertige 


f pro 1893 33% der 1888 gez. Prämien 
und die Dividende der nach Vertheilungs⸗Modus II Verſicherten 30% der in 
Summa gez. Jahresprämien. 
Berlin, den 13. Mai 1893. 
Direetion der Berliniſchen Lebens : VerſicherungsGeſellſchaft 
Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Lebens⸗ 


Ausſteuer⸗ und Leibrenten-VBerfiherungen entgegengenommen von 1 
(1905 Max Lambeck, Buchdruckereibeſitzer. Thorn P rei 83 elbeeren 
— — — — ———— [2 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art und Mauerlatten⸗ 
Bauhölzer zu billigſten Preiſen. Julius Kusel. 


LIVRERN 


in allen erdenklichen Ausſtattungen, Fagons 
und Farben, einfachen, mittleren und ſehr 
eleganten Genres, ſowie alle hierzu gehöri⸗ 
gen Artikel, ebenſo Livrse ⸗ Pelze, Kutſcher⸗ 
Pelz = Garnituren, Pferdes, Kutſcher⸗Wa⸗ 
gendecken und Kutſcher⸗Regenmäntel ꝛc. ꝛc. 
empfiehlt zu billigſten, aber ſeſten Preiſen. 


. Pihiler, „Breslau, 


Schweidnitzerstr. 28 
Specialift für Livreen, Jagd⸗, Sport⸗, Reit⸗ 
und ſonſtigen Bekleidungsſtücken. 
== Iluſtr. Preis⸗Courant gratis. 
Anerkennungsſchreiben des höchſten Adels 
liegen mir vor. 


Dill⸗ u. Seufgurken 
empfiehlt (3577 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Gepflückte Bergamotten 


u. Grumkauer Birnen 
ſind zu haben Gerechteſtr. 10. 


Ein Piani 
noch gut erhalten, ift preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Gerechteſtr. 21, 1 Tr. links. 


Für ein Getreide : Gefchäft in 
Polen (deutſcher Inhaber) wird zum 
baldigen Antritt ein mit der Buchfüh⸗ 
rung vollſtändig vertrauter 


junger Mann 
geſucht. Kenntniß der polniſchen 
. ˙˙A neun. (3594) 
Zwei mittlere Wohnungen Meldungen unter R. 10 poſtlagernd 
bei F. Pohl, Gerſtenſtraße 14] Thorn. a 


(3293) 


